
 

Junge Menschen aus Deutschland und Frankreich machen sich stark für Europa! 

Welchen Einfluss hat Europa auf meinen Alltag? Welche Rolle spielt die Europäische Union in 
meinem Leben? Frieden, offene Grenzen, finanzielle Unterstützung: Die Errungenschaften der 
europäischen Integration ist omnipräsent und werden allzu oft als selbstverständlich 
wahrgenommen. 

Eine intensive Auseinandersetzung mit der Idee und der Umsetzung der europäischen 
Integration in ihren zahlreichen Facetten kann nur durch interkulturelle Begegnung und 
Austausch gelingen. Reflexion und Diskurs über persönliche Erfahrungen und Eindrücke 
werden dadurch erst möglich. 

Junge Menschen für Europa und politische Partizipation zu begeistern: genau da setzt „Europa 
in der Schule“ an – ein Projekt, das von der Europäischen Akademie Otzenhausen (EAO) 
konzipiert und gemeinsam mit der ASKO Europa-Stiftung umgesetzt wird: Junge Erwachsene 
im Alter von 18 bis 24 Jahren aus Deutschland und Frankreich werden in mehreren Schulungen 
zu Multiplikator:innen für Europa ausgebildet, um ihr Wissen zum Thema Europa in Form von 
peer-group-Education an Schüler:innen ab der 10. Klassenstufe weiterzugeben.  

Die erste Schulungseinheit fand Mitte September mit einer 
ausgewogenen Mischung von jungen deutschen und 
französischen Teilnehmenden statt. Die Mehrheit der 
Jugendlichen beherrschte beide Sprachen aktiv und passiv; 
so fand der Austausch überwiegend in gemischter 
Gruppenarbeit, meist bilingual oder trilingual, mit Hilfe von 
Englisch, statt.  

Die Teilnehmer:innen erlernten Methoden, mit denen sie 
eigene Workshops in den Schulen umsetzen können.  

Die Themenschwerpunkte waren „Europa und ich. Ich in 
Europa.“, „Europa in meinem Alltag – Nah und doch so 
fern?“, „Von der Jugend – für die Jugend. Europa als 
Chance und Herausforderung wahrnehmen“ und 

abschließend „Leben und Arbeiten in der Großregion“. Integraler Bestandteil der 
Schulung bildete auch ein Rhetorikworkshop, der angemessenes Auftreten vor den 
Schüler:innen und eine zielgruppengerechte Ansprache vermitteln sollte. 



Die angehenden Multiplikator:innen hatten ausreichend Zeit, 
sich auszuprobieren und sich gegenseitig Feedback bei der 
Anwendung der Instrumentarien in der Workshop-
Ausgestaltung zu geben. Sie arbeiteten in Gruppen zu zweit 
und zu dritt zusammen, um ihren „Wunsch-Workshop“ zu 
kreieren und auf diese Weise ein Gefühl für das 
Zeitmanagement und die Struktur der Workshops und deren 
thematische Umsetzung zu entwickeln. 

Durch den interkulturellen Austausch während und zwischen 
den verschiedenen Programmeinheiten erhielten die 
Teilnehmenden die Gelegenheit, einen Perspektivwechsel zu 
erfahren und einen Einblick in Problematiken und in 
gesellschaftliche Zustände in dem jeweiligen Nachbarland zu 
erhalten. Insbesondere wurden sich die Jugendlichen der 
Tatsache bewusst, dass Europa derzeit mit vielen Krisen 
konfrontiert ist, welche im europäischen und im internationalen Kontext nur durch ein 
koordiniertes Handeln von Bürger:innen, zivilgesellschaftlicher Organisationen und 
Politiker:innen gelöst werden kann, und welche Schlüsselrolle insbesondere das deutsch-
französische Paar in der Geschichte der EU eingenommen hat und immer noch einnimmt. 
 
Gut gewappnet können die ausgebildeten Multiplikator:innen nun an Schulen gehen, wo sie 
eine weitere Generation an Europa-Begeisterten erreichen und anregen können, sich für eine 
europäische Zukunft einzusetzen.    

 

 


